
PRESSEMITTEILUNG 1 – Die Frau in Orange  
 
„Ambulante Psychotherapie rettet Leben und spart Geld“ – Bewegender Appell 
einer Patientin vor dem Petitionsausschuss 
 
Berlin, 08.06.2026 – Mit einem eindringlichen persönlichen Statement hat sich Katja 
Udolph (37) vor dem Petitionsausschuss des Deutschen Bundestages für den Erhalt 
und die Stärkung der ambulanten psychotherapeutischen Versorgung ausgesprochen. 
Als Betroffene, die in Vertretung für Siegfried Kaldewey sprach, schilderte sie ihren 
eigenen Weg und warnte eindringlich vor den aktuellen gesundheitspolitischen Plänen. 
 
Eine persönliche Geschichte als Beweis für ein funktionierendes System 
Katja Udolph blickt auf eine schwere Krankheitsgeschichte zurück: Nach einer Not-
Operation an der Bandscheibe im Alter von 13 Jahren, einer Magersucht, einem Sui-
zidversuch sowie einer späteren Rheuma-Diagnose rettete ihr die ambulante Psycho-
therapie mehrfach das Leben. Auch nach einem lebensgefährlichen medizinischen 
Notfall im Rahmen einer künstlichen Befruchtung half ihr eine sofortige psychothera-
peutische Begleitung, die traumatischen Erlebnisse zu verarbeiten. 
Heute steht Udolph mitten im Leben, hält mehrere Abschlüsse und zahlt den Spitzen-
steuersatz. „Die ambulante Psychotherapie hat mein Leben gerettet, jetzt möchte ich 
ihr etwas zurückgeben, indem ich meine Geschichte erzähle“, so Udolph. „Heute fi-
nanziere ich das System mit – das zeigt, dass Psychotherapie nicht nur Leben rettet, 
sondern am Ende auch Geld spart.“ 
 
Klare Forderungen an die Politik 
Vor dem Hintergrund aktueller Reformpläne richtete Udolph vier zentrale Forderungen 
an die Ausschussmitglieder, um die psychotherapeutische Versorgung in Deutschland 
zukunftsfähig zu halten: 
 

• Angemessene Honorierung & Weiterbildungsfinanzierung: Ambulante psy-
chotherapeutische Leistungen müssen fair vergütet und die Weiterbildung end-
lich strukturell finanziert werden, um den Nachwuchs zu sichern. 

• Nein zum Primararztsystem: Die Pläne für ein primärärztliches Steuerungs-
system in der Psychotherapie müssen gestoppt werden. Hausärztinnen und 
Hausärzte haben weder die Zeit noch das spezifische Know-how, um psychi-
sche Erkrankungen tiefgehend zu diagnostizieren. 

• Anpassung der Bedarfsplanung: Sie muss deutlich reformiert und angepasst 
werden. Eine Wartezeit über 5 Monate auf einen ambulanten Psychotherapie-
platz kostest Menschenleben und sorgt für deutlich höhere Kosten aufgrund von 
Chronifizierung, Klinikaufenthalten und im schlimmsten Fall Frühverrentung.   

• Flexibilität bei der Altersgrenze in der KJP: Approbierte Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapeut (KJP) sollten ihre Patienten auch über das 21. Lebens-
jahr hinaus weiter- oder erneut behandeln dürfen, was bürokratische Hürden 
abbaut und Kosten spart. 
 

„Helfen Sie mir bei meinem Regenbogen nach dem Tief“, schloss Udolph ihren Appell 
in Anlehnung an ihr Lebensmotto und verwies auf die seit dem 11. März anhaltende, 
dramatische Situation im Gesundheitssystem, die dringend politisches Handeln erfor-
dert. 
 
 



Pressekontakt: 
 
05121 2043113  
katja@diefrauinorange.de  
www.diefrauinorange.de 
 
Hinweis: Auf der Homepage findet sich der Lebenslauf von Frau Udolph und das kom-
plette Statement inkl. Ansprache einiger Akteure findet sich auf dem YouTube Kanal: 
Die Frau in Orange. Ebenfalls befindet sich auf der Homepage jedes Statement von 
Siegfried Kaldewey.  
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